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416 ßafob toejj: ©ommetmittag. — ©tnft Sfdjmann: «Sine ffrübfommetfabtt cm ben ©arbafee.

©ie brücfte beibe Sâiibe bot bie ©tut bed ©e-
fidjtd; stoifdjen ben Ringern quollen ißre ïrânen
ßerbor. 3dj bat: „S3ig!" unb berfudjte fanft/ ißr
bîe eine ^anb ßerab3U3ießen, aber fie preßte bîe

ginger nur ftärfer auf aBangen, Slugen unb

©tira. Qotnîg fnirfdtte fie: „Unb bu ßaft mir gar
nidjtd 3U fagen, aid bîe paar fdjaten SBorte bon
boxf)în. aBarum fpridjft bu nîdjt mie am Korn-
meg ber SMertanbe?" ©ie ftoßnte bîe SBorte in
bitterftem Serseleib.

©s rang mädjtig în mir: tcfj fpürte mîeber bîe

Hiebe 3U S3ig. Oct) ftanb mît getreusten Simien.
Stacß einer fcßmeren ißaufe fragte idj in tiefem
©ruft: „S3ig, nur ein ,3a' ober ein ,Stein', ©ibt
ed in beinern fersen feine ©rinnerung an meine

frühere Skrlobte ©uglore Smoberfteg, bie feinb-
ließ 3mifd)en beine unb meine Hiebe treten mirb?"

©inen Slugenblitf nod) fjielt fie bie Sänbe bor
bem ©efidjt, aid prüfe fie fid) fetbft. ©ie gab bad

Slntlit3 fret, blidte mid) ftill/ ernft, ja fromm an,
unb bon if)ten Hippen ftrömte ein teifeê, flared
„Stein/ fjoft!" Unfere Slugen rußten einen Sei3-
fdjtag (ang ineinanber. ©in bunfled llngemiß glitt
bon meiner ©eele. „©ann fpredjen mir nie meßr
bon ©ugtore Smoberfteg," berfeßte id). „Unb
nun, 23ig, menn bu bein Heben mit mir 3U teilen
bereit märft — fo — fo mär'd bad einsige, mad

mir nodj begeßrendmert fcßeint in ber 3Be(t!"
ftammette icß unb fniete, bom Slugenbticf über-
mättigt/ bor ißr.

©ine ißaufe. Sßre Sänbe ftrecften fid) nadj ben

meinen; fie ftüfterte: „©u meißt ed ja gar nidjt/
tute maßnfinnig id) bid) liebe!" ©pradjlod rußten

unfere Slugen ineinanber, leid 30g mid) S3ig an

fidj/ fanft folgte id), bie Hippen fdjmol3en ßeiß

gufammen. ©ebämpft berfeßte id): „S3ig — jeßt
mein ein3iged ©lüct!"

ißtoßUdj fanten aber ißre SIrme fdjlaff bon
mir. ©ie ftarrte/ aid märe fein ©lücf in tßrer
©eele, feufjfe abgru.nbtief unb begann bitterlid)
3U meinen, nid)t mie eine ©lüdlicße, nein, mie
eine Unglücfltcße. ©iefed SBetnen berftanb icß

nid)t, nur baß fie ißr Heben, ißr ßerrlicßed Heben

ßingebe an mid). „Unb ßätteft bu nidjt gefpro-
djen", fdjlucß3te fie, „bon mir getuorfen ßätt'
icß'd. Stun aber mill tdj bein treued Sßeiß bid

an mein ©nbe merben."

«Sie ßielt meine ^änbe trampfßaft umfdjlun-
gen, unb ßeute, aid müber SJtann, meiß idj nidjt,
mer mid) meßr geliebt ßat, ©ugtore ober SIbigail.
©d tarn rafdj eine geit, ba ßatte ber blaue trjim-
mel nidjtd ©rüdenbed meßr für micß/ ba lacßte

er, unb bie grünen 23äume, bie fcßon ber tfjerbft
3U färben begann, miegten fidj im @Ian3 unb

©cßimmer. ©ie 3Belt um midj mar boll fiidjt unb

Heudjten, unb burd) bie ©onnenflut flang ed nur
bann unb mann leife mie ber ïon eined ©löcf-
leind aud alter geit, mie ein ©euf3er, ber mit
ben SBogen bed 33teered rollt, mie eine ©age, bie

um einen Ktrdjßof fdjleidjt. „©d mar einmal ein

©orf, bad ßieß ©elmatt. 3n biefem ©orf moßnte
ein SJtäbcßen, bad ßieß ©uglörli" — — ©über-
ned fiacßen SStgd, unb ed fcßmiegen ©lorfenton,
©eufser unb ©age!

(ifortfetjung folgt.)

Sommecmttfag.

QTÜttag näßt! ©te 53öglcin ätoitfcßern miibe;
Scßatten sicßn bie langen firme ein.

.ÇalB fcßon fcßlummernb Bellt im ipof. ber Stübc.

Still! ©ie (Erbe mill jeßt rußig fein.

ItBcr gelbem Sonncnsitter fluten,
Tief im Stößridjt ftoeßt ber SBanbrer SBinb.

gureßtfam Bergen fieß oor STlitfagdglufen
2Befen, bie bed Scßattend ßinber finb.

2Bic ein .Konig ißront bad Beiße Scßroeigcn.

S3Iiti' unb S31ätter fteßn in feinem 33ann.

Stur bie ©rillen unb bie STtücßen geigen,

greeßed ©olß, bad nidjt geßoreßen Bann. 3afo6 £>e&.

©ine fgciißfommerfaf)rt an ben ©arbafee»
SBon Stnft Êfdjmann.

Seimfaß rt 33 0 3 e n — S3renner. lofdjen. ©d regnete. ©0 anbauernb unb gleicß-

©d mar ein bebenflidjer SItorgen. ©ie Stehet mäßig, baß ed teitißt mar 3U propßejeien: nun

ßingen mieber bid tnd Sal. ©ie ßüllten alle S3erge bridjt eine traurige Qeit an. ©d mußte nieman-

ein, unb auf bem ©ee maren ade Hicßter er- bem feßmer falten, unter biefen Umftänben bon

4t6 Jakob Hetz: Sommermittag, — Ernst Eschmann: Eine Frühsommerfahrt an den Gardasec.

Sie drückte beide Hände vor die Glut des Ge-
sichts; zwischen den Fingern quollen ihre Tränen
hervor. Ich bat: „Big!" und versuchte sanft/ ihr
die eine Hand herabzuziehen/ aber sie preßte die

Finger nur stärker auf Wangen, Augen und

Stirn. Zornig knirschte sie: „Und du hast mir gar
nichts zu sagen, als die paar schalen Worte von
vorhin. Warum sprichst du nicht wie am Korn-
weg der Vierlande?" Sie stöhnte die Worte in
bitterstem Herzeleid.

Es rang mächtig in mir: ich spürte wieder die
Liebe zu Big. Ich stand mit gekreuzten Armen.
Nach einer schweren Pause fragte ich in tiefem
Ernst: „Big, nur ein ,Ia' oder ein Mein'. Gibt
es in deinem Herzen keine Erinnerung an meine

frühere Verlobte Duglore Imobersteg, die feind-
lich zwischen deine und meine Liebe treten wird?"

Einen Augenblick noch hielt sie die Hände vor
dem Gesicht, als prüfe sie sich selbst. Sie gab das

Antlitz frei, blickte mich still, ernst, ja fromm an,
und von ihren Lippen strömte ein leises, klares

„Nein, Iost!" Unsere Augen ruhten einen Herz-
schlag lang ineinander. Ein dunkles Ungewiß glitt
von meiner Seele. „Dann sprechen wir nie mehr
von Duglore Imobersteg," versetzte ich. „Und
nun, Big, wenn du dein Leben mit mir zu teilen
bereit wärst — so — so wär's das einzige, was
mir noch begehrenswert scheint in der Welt!"
stammelte ich und kniete, vom Augenblick über-

wältigt, vor ihr.
Eine Pause. Ihre Hände streckten sich nach den

meinen) sie flüsterte: „Du weißt es ja gar nicht,
wie wahnsinnig ich dich liebe!" Sprachlos ruhten

unsere Augen ineinander, leis zog mich Big an

sich, sanft folgte ich, die Lippen schmolzen heiß
zusammen. Gedämpft versetzte ich: „Big — setzt

mein einziges Glück!"

Plötzlich sanken aber ihre Arme schlaff von
mir. Sie starrte, als wäre kein Glück in ihrer
Seele, seufzte abgrundtief und begann bitterlich
zu weinen, nicht wie eine Glückliche, nein, wie
eine Unglückliche. Dieses Weinen verstand ich

nicht, nur daß sie ihr Leben, ihr herrliches Leben

hingebe an mich. „Und hättest du nicht gespro-
chen", schluchzte sie, „von mir geworfen hätt'
ich's. Nun aber will ich dein treues Weib bis

an mein Ende werden."

Sie hielt meine Hände krampfhaft umschlun-

gen, und heute, als müder Mann, weiß ich nicht,
wer mich mehr geliebt hat, Duglore oder Abigail.
Es kam rasch eine Zeit, da hatte der blaue Him-
mel nichts Drückendes mehr für mich, da lachte

er, und die grünen Bäume, die schon der Herbst

zu färben begann, wiegten sich im Glanz und

Schimmer. Die Welt um mich war voll Licht und

Leuchten, und durch die Sonnenflut klang es nur
dann und wann leise wie der Ton eines Glöck-
leins aus alter Zeit, wie ein Seufzer, der mit
den Wogen des Meeres rollt, wie eine Sage, die

um einen Kirchhof schleicht. „Es war einmal ein

Dorf, das hieß Selmatt. In diesem Dorf wohnte
ein Mädchen, das hieß Duglörli" — — Silber-
nes Lachen Bigs, und es schwiegen Glockenton,

Seufzer und Gage!

(Fortsetzung folgt.)

Sommermittag.

Mittag naht! Die Vöglcin zwitschern müde;

Schatten zichn die langen Arme ein.

Halb schon schlummernd bellt im Hof der Rüde.

Still! Die Erde will jetzt ruhig sein.

Ilber Feldern Sonnenzitter fluten,
Tief im Röhricht flockt der Wandrer Wind.
Furchtsam bergen sich vor Mittagsgluten
Wesen, die des Schattens Kinder sind.

Wie ein König thront das heiße Schweigen.

Blüt' und Blätter stehn in seinem Bann.
Nur die Grillen und die Mücken geigen,

Freches Volk, das nicht gehorchen kann. Jakob Hetz.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

Heimfahrt Bozen — Brenner. loschen. Es regnete. So andauernd und gleich-

Es war ein bedenklicher Morgen. Die Nebel mäßig, daß es leicht war zu prophezeien: nun

hingen wieder bis ins Tal. Sie hüllten alle Berge bricht eine traurige Zeit an. Es mußte nieman-

ein, und auf dem See waren alle Lichter er- dem schwer fallen, unter diesen Umständen von



©rnft ©fcfjmnnn: ©ine ,friil)fommerfaf)ït on ben ©atbafec. 417

S3titf bom SRenon

tftiba Slbfcgieb gu nehmen. ©d gat mid) trogbem
nicfjt enttciufdjt; benn burcg bad unburdjtmng-
ttdje @rau flimmerte mir in ber ©rinnerung eine

©ett, bie ici) mir feft ind i^ers gefdjtoffen gatte.
©d tropfte auf bem ©eg gur Sagn. ©d tropfte

auf bem Sagngof, ber ein Slutobud-Sagngof ge-
toorben ift. SRodjte ed regnen! 3dj fannte ja bie

©trecfe bidtRobereto bonunfererSenebiger-Steife
tjer. Stber fief>e ba! Jîaum Innren tnir ettoa eine

Siertetftunbe untertoegd, teilte firff ber Siebet/ unb
ed fdjien, bag bad ©etter ftd) eined Seffern £>e-

fonnen f)atte. ©d macgte gar SRiene gu tädjetn.
©ie ©agen toaren überfüllt, tnie immer in

Italien. SRan mugte frof) fein, im ©anbetgang
fidj irgenbluo ïjinfteÏÏen 311 fonnen. ffebed ©epäcf-
ftücf tourbe 3um Serfegrdbmbernid. Ißnffagiere
unb ©djaffner ffetterten gebitlbig über fie gin-
toeg. 3d) toibmete mid) ben ffturen, bie bad

Sntereffe toad) gietten. ©ie fcgienen bie ïrocfen-
geit übertounben 3U tjaben, gebieten im ïate unb

Bogen fid) in bietberfpredjenber Oppigfeit ben

Rängen f)inan. ©ie ©orfer folgten fid) in furgen
Unterbrüdjen, unb einmal melbete fid) eine ©tabt
an, Orient. Stber id) batte nicgt fiuft, igr einen

Sefudj gu madjen. ©er fid) auf bem fjeimtoeg

in bie Sotomiten.

befinbet, gat'd toie bad SRö^tein, bad ben ©tat!
toittert. ©d möd)te nicfft aufgegatten toerben. ÜRur

nod) ein Igunft auf bem Programm barrte ber

©rtebigung. 3d) tooltte einem ïiroler ©einbauet
©rüge unb Aufträge bon Qürid) überbringen.

©ad 2at ift breiter getoorben. ioüget unb

Serge raf)men ed ein. Stiegt fetten gucft eine

Sutg bon ben iQbgen. ©er Sogen bie ©gte an-
tun teilt, bie ibm gebügrt, mug bier eine fd)öne

ifrügtingd- ober ifjerbfttoodje herbringen, ©en
©eutfcgfdjtoeiger überfommt biet ein deged ©e-
füf)t. SRnn fpürt ed, toenn man burd) bie ©tra-
gen gebt, bag bad ©täbtdfen in einer geiftigen
llmbitbung begriffen ift. ©ie Statianifierung
mad)t rafdje ffortfdjritte. Stile beutfegen 3n-
fdjriften unb Sluffdjriften auf ben Käufern finb
betfcgtounben. SRan f)ört megr Statienifdj atd

bor ein paar jagten. ©er nod) mit einem beut-
fegen Sdbefer reift, fommt auf ©egritt unb Sritt
in Sertegengeit. ©tragen unb Ißtäge gaben an-
bere Stamen befommen. ©ie geimetige Äauben-
gaffe bon egebem ift in Sia bei Ißortici umgetauft
toorben. Ümfonft fudjt man auf bem grogen
fiauptptag bad ©enfmat bed SJtinnefüngerd ©at-
ter bon ber Sogettoeibe. ©ein Stame, ber früher

Ernst Eschmann: Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee, 417

Blick vom Renon

Niva Abschied zu nehmen. Es hat mich trotzdem
nicht enttäuscht) denn durch das undurchdring-
liche Grau schimmerte mir in der Erinnerung eine

Weltz die ich mir fest ins Herz geschlossen hatte.
Es tropfte auf dem Weg zur Bahn. Es tropfte

auf dem Bahnhof/ der ein Autobus-Bahnhof ge-
worden ist. Mochte es regnen! Ich kannte ja die

Strecke bis Novereto von unserer Venediger-Neise
her. Aber siehe da! Kaum waren wir etwa eine

Viertelstunde unterwegs/ teilte sich der Nebel/und
es schien/ daß das Wetter sich eines bessern be-

sonnen hatte. Es machte gar Miene zu lächeln.
Die Wagen waren überfüllt/ wie immer in

Italien. Man mußte froh seim im Wandelgang
sich irgendwo hinstellen zu können. Jedes Gepäck-

stück wurde zum Verkehrshindernis. Passagiere
und Schaffner kletterten geduldig über sie hin-
weg. Ich widmete mich den Fluren, die das

Interesse wach hielten. Sie schienen die Trocken-

heit überwunden zu haben, gediehen im Tale und

zogen sich in vielversprechender Üppigkeit den

Hängen hinan. Die Dörfer folgten sich in kurzen

Unterbrüchen, und einmal meldete sich eine Stadt
an. Trient. Aber ich hatte nicht Lust, ihr einen

Besuch zu machen. Wer sich auf dem Heimweg

in die Dolomiten.

befindet, hat's wie das Nößlein, das den Stall
wittert. Es möchte nicht aufgehalten werden. Nur
noch ein Punkt auf dem Programm harrte der

Erledigung. Ich wollte einem Tiroler Weinbauer
Grüße und Aufträge von Zürich überbringen.

Das Tal ist breiter geworden. Hügel und

Berge rahmen es ein. Nicht selten guckt eine

Burg von den Höhen. Wer Bozen die Ehre an-
tun will, die ihm gebührt, muß hier eine schöne

Frühlings- oder Herbstwoche verbringen. Den
Deutschschweizer überkommt hier ein Wehes Ge-
fühl. Man spürt es, wenn man durch die Stra-
ßen geht, daß das Städtchen in einer geistigen
Umbildung begriffen ist. Die Italianisierung
macht rasche Fortschritte. Alle deutschen In-
schriften und Aufschriften auf den Häusern sind

verschwunden. Man hört mehr Italienisch als
vor ein paar Jähren. Wer noch mit einem deut-
schen Bädeker reist, kommt auf Schritt und Tritt
in Verlegenheit. Straßen und Plätze haben an-
dere Namen bekommen. Die heimelige Lauben-
gasse von ehedem ist in Via dei Portici umgetauft
worden. Umsonst sucht man auf dem großen
Hauptplatz das Denkmal des Minnesängers Wal-
ter von der Vogelweide. Sein Name, der früher



418 <Etn(t Sfcfjmann: fine

mit bem Btage aufë engfte berbunben War, ift
berfdjwunben. 2Iuf ber Harte ftegt goute: Bia330
23xttorio ©manuete. SBenn man unterWegë einem

Srüpptein junget Siroterinnen in ©irnbtfoftümen
begegnet unb einfjeimifdjcn Burfdjen unb 9Rän-

nern in if)ten Sebertjofen, merit man, Voie bie

tjeimatiidjen Sräume bod) nidjt atle 3erronnen
finb unb untet biefen Botfëtradjten ioet3en fdjta-
gen, in benen nod) nidjt ber tet3te Stopfen Öfter-
teidjet Btut betficfert ift.

Bosen ift ein gemûtiidjeë ©täbtdjen bon tunb
30 000 ©inWoïjnern. 3n früheren 3a()ri)unberten
Ijat eë eine bebeutfamere (Rotte gefpiett. ©ë

ftellte bie Betbinbung t)et sWifdjen Benebig unb

bem (Rorben unb Wat ber Umtabeptag für bie

meiften ©(iter. ©iefer Berfeljt bradjte Sïtbeit unb

©elb. Haufteute mögen in bon fdjönen alten Bût-
gerljäufem getooijnt tjabcn, unb fie legten (Bert
barauf, bon guter Hunft umgeben 3u fein. (Bit
begegnen Bauten ber (Renaiffance unb beë

Barod, materifcfjen ©rfern, originellen Höfen
unb Steppen. 3dj fpa3ierte burdj ben Dbftmarit.
©in mâdjtigeë Seben putfierte unb fd)ob fid) burdj
bie enge ©trage, ©in jebeë Wollte fidj nod) etWaë

erobern für morgen. ©3 War ja ©amëtag. (Otan

faf) eë gleidj, bag Bo3en mit eblem Obft ber-
Wötjnt ift. ©ë tonnte freilief) um biefe Qeit nod)

nidjt aufibarten mit feinen Ijerriidjen Stauben
unb Birnen unb Sfpfetn, mit feinen ^firfic^en
unb Pflaumen, bie tingëum mit ungeWogntidjer
Siebe gepflegt treiben. £jegt t>ef)atf eë fidj nodj
mit fremben Hirfdjen unb Stprifofen. Stber nidjt
meijt lange bauerte eë, unb bie frütjen ©orten
Waren fd)on reif unb locften in berfügrerifdjer
Stufmadjung bie ©inljeimifdjen Voie bie ©äfte
auë bem Stuëtanb.

SBogen ift mit bem Borort ©rieê faft ringë bon

Bergen eingefdjtoffen. Sie ©otomitenfetfen beë

©djternë unb (Rofengartenë fdjauen herunter in
bie ©tabt. ©eitbatjnen führen nad) banfbaren

Stuëfidjtëpunften. Bom (Brenner tjor braufen bie

(Baffer beë ©ifaf, unb gleidj nadfljer gefeilt fidj
if)m auë bem ©arntal bie Salfer 3U.

©er (Borgen, ber mir nodj blieb, galt einem

©treif3ug quer burd) Bosen. ©odj bait! 3dj
füllte ja fagen: Botsano! Sfber bie Qunge ftol-
pert immer über biefen mir fo ungewohnten
(Ramen.

(Bätjrenb beë SRittageffenë fegte triebet ein

ergiebiger (Regen ein. ©r peitfdjte an bie ©djei-
ben unb War bon unglaublicher Stuëbauer. ©od)
je megr eë braugen aufë ^3flafter fprigte, um fo

metfatjrt an ben ©atbafee.

unerfdjrodener hoffte id) auf einen freunbltdjen
SIbenb. ©a id) nod) einen orbentlidjen (Beg 311-

rüd3ulegen hatte, fpannte id) ben ©djirm auf unb

30g alë unberbefferlid)er Optimift ftcibtdjenauë-
Wârtë. SDRein Qiel War baë (Beinbörfcgen ©anft
3uftin. ©ë liegt an ben Rängen beë gefegneten
(Ritten, 3tbifdjen ©anft SERagbatena unb Seitad).
Sßätjrenb idj auf ber Brennerroute auftbârtë
marfdjierte, bië (Rentfdj, lieg id) in ©ebanfen ein

paar unferer fdjönften ©djwei3er (Rebgelänbe an
mir borübet3tehen, baë (Baltië, Wo bie (Reben fo

herrlidj bon ber ©onne beftiaglt Werben, ber

ïûaabtlanber Hang 3Wifd)en ©tjerbreë unb Bebet),
bie Bünbner ijerrfdjaft mit SRalanë unb (Baien-
felb, baë (Rheintat unb ben Qüridjfee, unb id)

hatte, im Borhof einer anbern, Weitbefannten

(Beingegenb, ©etegenljeit, Bergteidje anguftellcn.
(Run hatte idj bie Käufer hinter mir. ©ë galt,
bie Hauptfrage 3U bertaffen unb einen fteilen,
holperigen "(ßfab ein3ufdjlagen. Qu meiner Sinfen
unb (Rechten beljnten fid) (Rebberge hin. ©io
Siroter haben eine befonbere Strt, bie ©töde 3U

3iehen. Ilm bie Stauben mögtid)ft reidj unb bot!
ber ©onne auësufegen, biegen fie fie oben um
unb legen fie 3U einem fcfjiefen ©adj. ©iefe Sir-
beit tun fie mit einer foldjen Sorgfalt, unb ihren
(Reben taffen fie eine fo aufmerffame Pflege unb
Siebe angebeitjen, bag eë eine fffteube ift, fo
einem Bebberg enttang3ugeljen, unb Wenn fid)
bie ©üter beljnen unb ein Befigtum bem anbern

folgt, bon Qeit 3U $eit ein Währfcgafter Hof unb
Wieber (Reben, fiegt man, Wie t)ier ber Bauer
gan3 auf ben (Bein eingeftellt ift. (Benn ©onne
unb (Regen baë tfagr über gut berteilt finb unb

im Frühjahr fein $roft bie Stiebe tötet, gibt'ë
ein guteë (Betnjatjr, unb um bie ©djäbtinge nidjt
auffommen 3U taffen, hat ber Bauer bie liebe
(Rot mit $äten unb ©prigen. ©ie ©rnteim^erbft
ift bann ber Wogtberbiente Sohn für alle (Stühe

Wägrenb beë f}agreë, unb bodj mug er bamit red)-

nen, bag irgenb eine (Raturfataftrophe alte feine

Hoffnungen bernidjtet.
(Bätjrenb idj gemädjtid) bergan ftieg unb immer

Wieber (Ritdfdjau hielt über baë Haupttat beë

©ifaf, brad) unbertjofft bie ©onne burdj. ©ë

tropfte nodj eine (Beite bon ben Bäumen, ©ë

War ein herrtid)eë ©tigern unb ©feigen bem

Berg entlang. 3dj hatte Wieber gewonneneë
©piet. ©ie ©emeinbe ©t. fjfuftin fonnte nirf)t
mehr Weit fein. Über mir entbedte idj eine Hirdje,
ringë bon (Reben umgeben, unb bei einem ber

nädjften Häufer erfunbigte idj mich nach bem

Hotjlerljof. 3dj War an bie rechte SIbreffe geraten
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mit dem Platze aufs engste verbunden war, ist

verschwunden. Auf der Karte steht heute: Piazza
Vittorio Emanuele. Wenn man unterwegs einem

Trüpplein junger Tirolerinnen in Dirndlkostümen
begegnet und einheimischen Burschen und Man-
nern in ihren Lederhosen, merkt man, wie die

heimatlichen Träume doch nicht alle zerronnen
sind und unter diesen Volkstrachten Herzen schla-

gen, in denen noch nicht der letzte Tropfen Oster-
reicher Blut versickert ist.

Bozen ist ein gemütliches Städtchen von rund
30 00V Einwohnern. In früheren Jahrhunderten
hat es eine bedeutsamere Rolle gespielt. Es

stellte die Verbindung her zwischen Venedig und

dem Norden und war der Umladeplatz für die

meisten Güter. Dieser Verkehr brachte Arbeit und

Geld. Kaufleute mögen in den schönen alten Bür-
gerhäusern gewohnt haben, und sie legten Wert
darauf, von guter Kunst umgeben zu sein. Wir
begegnen Bauten der Renaissance und des

Barock, malerischen Erkern, originellen Höfen
und Treppen. Ich spazierte durch den Obstmarkt.
Ein mächtiges Leben pulsierte und schob sich durch

die enge Straße. Ein jedes wollte sich noch etwas
erobern für morgen. Es war ja Samstag. Man
sah es gleich, daß Bozen mit edlem Obst ver-
wohnt ist. Es konnte freilich um diese Zeit noch

nicht aufwarten mit seinen herrlichen Trauben
und Birnen und Äpfeln, mit seinen Pfirsichen
und Pflaumen, die ringsum mit ungewöhnlicher
Liebe gepflegt werden. Jetzt behalf es sich noch

mit fremden Kirschen und Aprikosen. Aber nicht

mehr lange dauerte es, und die frühen Sorten
waren schon reif und lockten in verführerischer
Aufmachung die Einheimischen wie die Gäste

aus dem Ausland.

Bozen ist mit dem Vorort Gries fast rings von

Bergen eingeschlossen. Die Dolomitenfelsen des

Schlerns und Rosengartens schauen herunter in
die Stadt. Seilbahnen führen nach dankbaren

Aussichtspunkten. Vom Brenner her brausen die

Wasser des Eisak, und gleich nachher gesellt sich

ihm aus dem Sarntal die Talfer zu.

Der Morgen, der mir noch blieb, galt einem

Streifzug quer durch Bozen. Doch halt! Ich
sollte ja sagen: Bolzano! Aber die Zunge stol-

perl immer über diesen mir so ungewohnten
Namen.

Während des Mittagessens setzte wieder ein

ergiebiger Regen ein. Er peitschte an die Schei-
ben und war von unglaublicher Ausdauer. Doch

je mehr es draußen aufs Pflaster spritzte, um so

merfahrt an den Gardasee.

unerschrockener hoffte ich aus einen freundlichen
Abend. Da ich noch einen ordentlichen Weg zu-
rückzulegen hatte, spannte ich den Schirm auf und

zog als unverbesserlicher Optimist städtchenaus-
wärts. Mein Ziel war das Weindörfchen Sankt
Justin. Es liegt an den Hängen des gesegneten

Ritten, zwischen Sankt Magdalena und Leitach.
Während ich auf der Brennerroute aufwärts
marschierte, bis Nentsch, ließ ich in Gedanken ein

paar unserer schönsten Schweizer Rebgelände an
mir vorüberziehen, das Wallis, wo die Neben so

herrlich von der Sonne bestrahlt werden, der

Waadtländer Hang zwischen Chexbres und Vevey,
die Vündner Herrschaft mit Malans und Maien-
feld, das Nheintal und den Zürichsee, und ich

hatte, im Vorhof einer andern, weitbekannten

Weingegend, Gelegenheit, Vergleiche anzustellen.
Nun hatte ich die Häuser hinter mir. Es galt,
die Hauptstraße zu verlassen und einen steilen,

holperigen Pfad einzuschlagen. Zu meiner Linken
und Rechten dehnten sich Nebberge hin. Die
Tiroler haben eine besondere Art, die Stöcke zu

ziehen. Um die Trauben möglichst reich und voll
der Sonne auszusetzen, biegen sie sie oben um
und legen sie zu einem schiefen Dach. Diese Ar-
beit tun sie mit einer solchen Sorgfalt, und ihren
Neben lassen sie eine so aufmerksame Pflege und
Liebe angedeihen, daß es eine Freude ist, so

einem Nebberg entlangzugehen, und wenn sich

die Güter dehnen und ein Besitztum dem andern

folgt, von Zeit zu Zeit ein währschafter Hof und

wieder Neben, sieht man, wie hier der Bauer
ganz auf den Wein eingestellt ist. Wenn Sonne
und Regen das Jahr über gut verteilt sind und

im Frühjahr kein Frost die Triebe tötet, gibt's
ein gutes Weinjahr, und um die Schädlinge nicht
aufkommen zu lassen, hat der Bauer die liebe

Not mit Jäten und Spritzen. Die Ernte im Herbst
ist dann der wohlverdiente Lohn für alle Mühe
während des Jahres, und doch muß er damit rech-

nen, daß irgend eine Naturkatastrophe alle seine

Hoffnungen vernichtet.
Während ich gemächlich bergan stieg und immer

wieder Rückschau hielt über das Haupttal des

Eisak, brach unverhofft die Sonne durch. Es

tropfte noch eine Weile von den Bäumen. Es
war ein herrliches Glitzern und Gleißen dem

Berg entlang. Ich hatte wieder gewonnenes
Spiel. Die Gemeinde St. Justin konnte nicht
mehr weit sein. Mer mir entdeckte ich eine Kirche,
rings von Neben umgeben, und bei einem der

nächsten Häuser erkundigte ich mich nach dem

Kohlerhof. Ich war an die rechte Adresse geraten
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unb erfugr, bag id) am getoünfcgten giele ftanb.
Steine ©rüge aud gürtdj öffneten mir ïûr unb
Soi* bed gaftlidjen ijjaufed. 3d) tourbe in bie

gute ©tube ginauffomplimentiert. Sllfobalb fag
id) ginterm ïifdj, unb bie fflafdje ©igengetoädjd
ftanb audj fdjon bor mir. ©er 6t. ffuftiner ift
ein guter/ ferngafter tropfen bon ©egalt unb
einem ©efdjmad, ben ber Kenner fdjägt. Sott,
erbgebunben, nicgt leidjt, mödjte id) fagen, unb
man glaubt igm, bag bie ©onne fo fleigig bie
blauen 23eeren gefodjt gat.

©in befonberer 3^eis liegt barin, ben 3Bein in
feiner Heimat augufucgen. ©egt'd einem mit
ben SJtenfcgen nicgt ebenfo? SDenn man toeig,
tooger er fommt, too feine Söiege geftanben, toie
bie 33ergä(tniffe getoefen, unter benen er auf-
getoadtfen, berftegt man ign recgt/ unb mandjed
Hlätfel löft ficg bon felber.

3n ber geräumigen ©tube ftrömen bie fieute
3ufammen. ©ine ©rogmutter ift audj babei, unb

fie freut fid) ber unbergofften Slbtoedjflung. Sßir

untergalten und natürlidj beutfeg. ©ie 33auern

fpreegen igre Säroler HJlunbart, beren Tonfall
bem ©d)toei3er fo angenegm ind ©gr fällt. SJlan

fann ed nicgt begreifen, bag man auf italienifdjem
33oben ftegt. ©ie ältere ©eneration lernt nicgt

megr um, bie jüngere gatte HJlüge, in ber ©djule
bon geut auf morgen fidj auf italienifdje 23ofa-
beln ein3uftellen. 60 glügt bad ffeuer nodj immer
unter ber 2Ifd)e. ©en 93oben unter ben {fügen
l'ann man fidj toegsiegen laffen, bie Heimat nicgt,
ed fei benn, man reige bem HJtanne, ber auf fei-
ner ©cgolle grog getoorben, bad ifjer3 aud bem
Äeibe. 60 gat fidj ein ©djatten auf bie iöänge
gelegt, unb ein SBeg nagt im 3nnern, bad jeber
93auer mit auf bie Slrbeit trägt.

3dj trat ginaud auf bie geimelige fiaube unb
genog einen unbergeglidjen 331icf, ginunter nadj
S3o3en, ginüber nad) bem ftattlidjen 6d)log ©ar-
neib, ginein in ein toalbiged £al, bad nadj bem

Äarerfee fügrt. ©en töang ginunter bid nadj ber

33rennerftrage bebedten bie 6t. $uftiner Hieben.

3egt, toenn icg bageim toieber einmal fo eine

fflafdje entlorfe, fdjlürfe icg ben Söein mit ben

Srinnerungen eined föftlidjen Hleifenadjmittaged,
unb id) toeig: ein jebed kröpfigen trägt ben ©uft
biefed fd)önen fflecfdjend Srbe. Slid icg mieg

bon ben freunblidjen ©aftgebern Perabfdjiebete,
ftraglte ber Slbenb in gerrlicgem ©lanse. 3d) eilte
nicgt. 3dj toollte midj bed Slbftieged freuen, unb
jeber ©djritt bid nadj 93o3en ginein toarb 3um
Vergnügen. 93on ben türmen läuteten bie ©lof-
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und erfuhr, daß ich am gewünschten Ziele stand.
Meine Grüße aus Zürich öffneten mir Tür und
Tor des gastlichen Hauses. Ich wurde in die

gute Stube hinaufkomplimentiert. Alsobald saß
ich hinterm Tisch, und die Flasche Eigengewächs
stand auch schon vor mir. Der St. Iustiner ist
ein guter, kernhafter Tropfen von Gehalt und
einem Geschmack, den der Kenner schätzt. Voll,
erdgebunden, nicht leicht, möchte ich sagen, und
man glaubt ihm, daß die Sonne so fleißig die
blauen Beeren gekocht hat.

Ein besonderer Neiz liegt darin, den Wein in
seiner Heimat aufzusuchen. Geht's einem mit
den Menschen nicht ebenso? Wenn man weiß,
woher er kommt, wo seine Wiege gestanden, wie
die Verhältnisse gewesen, unter denen er auf-
gewachsen, versteht man ihn recht, und manches

Nätsel löst sich von selber.

In der geräumigen Stube strömen die Leute
zusammen. Eine Großmutter ist auch dabei, und

sie freut sich der unverhofften Abwechslung. Wir
unterhalten uns natürlich deutsch. Die Bauern
sprechen ihre Tiroler Mundart, deren Tonfall
dem Schweizer so angenehm ins Ohr fällt. Man
kann es nicht begreifen, daß man auf italienischem
Boden steht. Die ältere Generation lernt nicht

mehr um, die jüngere hatte Mühe, in der Schule
von heut auf morgen sich auf italienische Voka-
beln einzustellen. So glüht das Feuer noch immer
unter der Asche. Den Boden unter den Füßen
kann man sich wegziehen lassen, die Heimat nicht,
es sei denn, man reiße dem Manne, der auf sei-
ner Scholle groß geworden, das Herz aus dem
Leibe. So hat sich ein Schatten auf die Hänge
gelegt, und ein Weh nagt im Innern, das jeder
Bauer mit auf die Arbeit trägt.

Ich trat hinaus auf die heimelige Laube und
genoß einen unvergeßlichen Blick, hinunter nach

Bozen, hinüber nach dem stattlichen Schloß Car-
neid, hinein in ein waldiges Tal, das nach dem

Karersee führt. Den Hang hinunter bis nach der

Brennerstraße bedeckten die St. Iustiner Neben.
Jetzt, wenn ich daheim wieder einmal so eine

Flasche entkorke, schlürfe ich den Wein mit den

Erinnerungen eines köstlichen Neisenachmittages,
und ich weiß: ein jedes Tröpfchen trägt den Duft
dieses schönen Fleckchens Erde. Als ich mich
von den freundlichen Gastgebern verabschiedete,
strahlte der Abend in herrlichem Glänze. Ich eilte
nicht. Ich wollte mich des Abstieges freuen, und
jeder Schritt bis nach Bozen hinein ward zum
Vergnügen. Von den Türmen läuteten die Glok-
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len, unb in ben engen ©äffen toimmelte eg bon
Sot!.

©g toar gôdjfte $eit, bag id) meine morgige
SBeiterfaïjrt beftimmte. ©ine unliebfame SRittei-
lung unb eine gute Slugfidjt folgten ©djlag auf
©djlag. ©ie ipoftberbinbungen über Sfteran unb

fernes SUdjtung ©fenpag unb audj über Dlefdjen
nad) fianbed toaren nodj nidjt in 93etrieb, unb id)
gatte fo fel)r barauf geredjnet. ©a toar mir bie

Sufällige ©elegengeit totllfommen, bie mir ein

Sleifebüro bot. „©in ißribattoagen fägrt morgen
mit einem Slmerilaner über ben 23renner nad)
SJlündjen. ©ie lönnen fid) anfdjtiegen big nacf)

tlnnêbrud." ©ag toar mir red)t. ©ag toar ja
gerabe^u Ijerrtidj! i^ur3 entfdjloffen fagte idj ?u.
©er gelle Slbenb berfpradj einen guten Sonntag.

SJlorgeng punft neun Ugr ftanb ber SBagen bor
meinem ßotel. ©ie Sonne fdjien. ©in frifdjeg
Äüftdjen toegte. ©ir fdjlugen bie ©ede beg Slutog

jurüd unb fuljren log.

©ag 2al beg ©ifa! ift fcljmal. ©ie ©trage
fdjlängelt fid) bem ffluffe entlang/ linlggin,
redjtggin, ginauf unb hinunter, ©in einiger ©edj-
fei galt bag Sntereffe lebenbig. ©g toirb biet ge-
baut, ©ie Greifte beg ©afferg toerben augge-
nugt. Sliefige ©erle erftegen, bie eleftrifclje ©ner-
gien fdjaffen. ïunnelg toerben gebaut. @an3e ©e-
meinben finb in 93etoegung. ©er Slmerilaner ift
Sluge unb £>gr. ©erebet toirb nidjt biel. Unfer
©fjauffeur gat bie ©trede fdjon oft befaljren. ©o
toeig er ung manchen toertbollen trjintoeig 3U

geben.

©aibbrud! 23or 3'agren bin idj bon gier aug
einmal auf bie ßögen beg bitten geftiegen. 3n
ber 3bglle bon ©reiftrdjen gäbe idj ein paar föft-
liege ©ommertoodjen beriebt/ unb idj fugr in bie

©olomiten ginein, burdjg ©rönbertal unb um bie

©etlagruppe gerum. ©in grogartiger erfterSIuguft-
tag toar bag! ©ie 331ige fdjoffen ein paar S3ilber

an meinem innern Sluge borüber. Stodj jegt be-

fällt midj ein ©taunen, toenn idj an bie toogl-
gepflegten ©tragen benle, bie über S3erg unb £at
fügten unb bon einer beifpiellofen Sftannigfaltig-
feit finb.

©ie ©olomiten! SOfan mug biefe fügnen JHet-
terberge aug ber Släge gefegen gaben, biefe gim-
melragenben S3aftionen, biefe $aden unb Slie-
fenorgelpfeifen. ©enn fie audj nidjt bie trjögen
erretegen toie biete unferer ©cfjtoeiser 93erge,ber-
bläffen fie burdj bie JRügngeit tgrer ©rfegeinung
unb bag pgantafiereidje ©piel igrer formen unb
©pigen.

Staufen ift fdjon borbei, ein altertümlicgeg
©täbtdjen mit einem Itlofter in ber ßöge. Um
3egn Ugr ift SSriren erreidjt, 23reffanone. ©in IRei-
fen toirb getoedjfelt. 3dj untergalte midj mit bem
Slmerilaner. ©r fornmt aug ben Prärien, ©ine
toilbe, untoirtlidje ©egenb. ©ag für eine ©elt!
Unb gier blügen bie ©iefen. ©in golbeneg ©elb
ftraglt bon ignen aug. Sereine Biegen aug 3U

einem ©onntaggaugflug. SJtilitär marfdjiert bor-
bei.

©a finb toir aud) toieber 311t ©eiterfagrt ge-
rüftet. ©in fdjöner ffögrentoalb nimmt ung auf,
unb gier, plöglicg, ift bag gan^e ïat berriegelt.
SMdjtige Äafernenbauten finb gineingeftellt.
fjran3engfefte! ©ag ißuftertat öffnet fidj. ©g ift
bie üinie nadj ©ien. ©eiter unten liegt bag

©örfd)en. ©alb unb ßänge unb ©iefen, eine

23urg, eine IRuine, bag folgt fidj, bag jagt fidj,
toeiter unb enger toirb bag 3!at, fegafft ba einer
©emeinbe einen guten ©runb, bort Hemmt eg fie
3ufammen. ©djneeberge toinfen.

©terming! ©ag für ein buntes, fur3toeiligeg
©täbtegen SRufif tönt aug allen fünftem, ©a
gerrfdjt nodj Xrabition. 3m ©til ber ßäufer prägt
fie fidj aug. ©ag Soll gegt in 2!radjten. ijMdjtige
©djilber gangen bor ben ©djenlen. Unb toerbort
fo fleißig aus- unb eingegt, finb bag Italiener
aug Sipiteno? Slein, bag finb ïiroler bon ©ter-
3ing!

©ie fiuft toirb frifeger. üein ©unber. ©it
gaben bie fjöge bon runb taufenb SReter er-
reicgt. Überall an ber ©trage ftegen bie ©om-
merfrifdjen, alte, toägrfdjafte ©aftftätten, biereegt
einlabenb augfd)auen. Slocg ein fferienort, ein
lleineg ©orf, ©offenfaß, unb toir gaben ben

Srennerfattel erreidjt. ©g ift ein fnnfter über-
gang ogne ßodjgebirggdjaralter. Ömmergin, big
nage an bie ©trage gerunter reicgt nodj ber

6d>nee. ©r ift nur fjeugnis ber untoirtlidjen Sage,
bie in ben tieferen fiagen mit Sturm unb Siegen
unb Siebel aufgetoartet gatten.

©ie fianbfdjaft intereffiert ung gier toeniger
atg bie ÄanbeSgrense. Stalten, bag nadj bem

Kriege feine fiinie big gier gerauf gesogen gat,
ftögt mit ©eutfdjlanb 3ufamtnen. Sor toenigen
©odjen toar eg nod) Öfterreicg. ©er beutfd)e 33or-

flog einer Sladjt gat ein ©taatgtoefen auf ber

politifdjen üarte ©uropag auggetilgt. Siegeg
Sreiben gerrfdjt gier oben. 23ig alle bie ©agen
unb S3erfonen fidj auggetoiefen gaben, big bie

italienifdjen unb beutfdjen @ren3formalitäten er-
lebigt finb unb all ben ©ebifenborfegriften ©e-
nüge getan ift, berftreiigt geraume Seit. Sludj
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ken, und in den engen Gassen wimmelte es von
Volk.

Es war höchste Zeit, daß ich meine morgige
Weiterfahrt bestimmte. Eine unliebsame Mittei-
lung und eine gute Aussicht folgten Schlag auf
Schlag. Die PostVerbindungen über Meran und
Zernez Richtung Ofenpaß und auch über Neschen
nach Landeck waren noch nicht in Betrieb, und ich

hatte so sehr darauf gerechnet. Da war mir die

zufällige Gelegenheit willkommen, die mir ein

Reisebüro bot. „Ein Privatwagen fährt morgen
mit einem Amerikaner über den Brenner nach

München. Sie können sich anschließen bis nach

Innsbruck." Das war mir recht. Das war ja
geradezu herrlich! Kurz entschlossen sagte ich zu.
Der helle Abend versprach einen guten Sonntag.

Morgens punkt neun Uhr stand der Wagen vor
meinem Hotel. Die Sonne schien. Ein frisches
Lüftchen wehte. Wir schlugen die Decke des Autos
zurück und fuhren los.

Das Tal des Eisak ist schmal. Die Straße
schlangelt sich dem Flusse entlang, linkshin,
rechtshin, hinauf und hinunter. Ein ewiger Wech-
sel hält das Interesse lebendig. Es wird viel ge-
baut. Die Kräfte des Wassers werden ausge-
nutzt. Niesige Werke erstehen, die elektrische Ener-
gien schaffen. Tunnels werden gebaut. Ganze Ge-
meinden sind in Bewegung. Der Amerikaner ist

Auge und Ohr. Geredet wird nicht viel. Unser
Chauffeur hat die Strecke schon oft befahren. So
weiß er uns manchen wertvollen Hinweis zu

geben.

Waidbruck! Vor Jähren bin ich von hier aus
einmal auf die Höhen des Ritten gestiegen. In
der Idylle von Dreikirchen habe ich ein paar löst-
liche Sommerwochen verlebt, und ich fuhr in die

Dolomiten hinein, durchs Gröndertal und um die

Sellagruppe herum. Ein großartiger ersterAugust-
tag war das! Wie Blitze schössen ein paar Bilder
an meinem innern Auge vorüber. Noch setzt be-

fällt mich ein Staunen, wenn ich an die Wohl-
gepflegten Straßen denke, die über Berg und Tal
führen und von einer beispiellosen Mannigfaltig-
keit sind.

Die Dolomiten! Man muß diese kühnen Klet-
terberge aus der Nähe gesehen haben, diese him-
melragenden Bastionen, diese Zacken und Rie-
senorgelpfeifen. Wenn sie auch nicht die Höhen
erreichen wie viele unserer Schweizer Verge, ver-
blüffen sie durch die Kühnheit ihrer Erscheinung
und das phantasiereiche Spiel ihrer Formen und
Spitzen.

Klausen ist schon vorbei, ein altertümliches
Städtchen mit einem Kloster in der Höhe. Um
zehn Uhr ist Briren erreicht, Bressanone. Ein Rei-
fen wird gewechselt. Ich unterhalte mich mit dem
Amerikaner. Er kommt aus den Prärien. Eine
wilde, unwirtliche Gegend. Was für eine Welt!
Und hier blühen die Wiesen. Ein goldenes Gelb
strahlt von ihnen aus. Vereine ziehen aus zu
einem Sonntagsausflug. Militär marschiert vor-
bei.

Da sind wir auch wieder zur Weiterfahrt ge-
rüstet. Ein schöner Föhrenwald nimmt uns auf,
und hier, plötzlich, ist das ganze Tal verriegelt.
Mächtige Kasernenbauten sind hineingestellt.
Franzensfeste! Das Pustertal öffnet sich. Es ist
die Linie nach Wien. Weiter unten liegt das
Dörfchen. Wald und Hänge und Wiesen, eine

Burg, eine Ruine, das folgt sich, das jagt sich,

weiter und enger wird das Tal, schafft da einer
Gemeinde einen guten Grund, dort klemmt es sie

zusammen. Schneeberge winken.
Sterzing! Was für ein buntes, kurzweiliges

Städtchen! Musik tönt aus allen Fenstern. Da
herrscht noch Tradition. Im Stil der Häuser prägt
sie sich aus. Das Volk geht in Trachten. Prächtige
Schilder hangen vor den Schenken. Und Werdort
so fleißig aus- und eingeht, sind das Italiener
aus Vipiteno? Nein, das sind Tiroler von Ster-
zing!

Die Luft wird frischer. Kein Wunder. Wir
haben die Höhe von rund tausend Meter er-
reicht. Überall an der Straße stehen die Gom-
merfrischen, alte, währschafte Gaststätten, die recht
einladend ausschauen. Noch ein Ferienort, ein
kleines Dorf, Gossensaß, und wir haben den

Brennersattel erreicht. Es ist ein sanfter über-
gang ohne Hochgebirgscharakter. Immerhin, bis
nahe an die Straße herunter reicht noch der

Schnee. Er ist nur Zeugnis der unwirtlichen Tage,
die in den tieferen Lagen mit Sturm und Regen
und Nebel aufgewartet hatten.

Die Landschaft interessiert uns hier weniger
als die Landesgrenze. Italien, das nach dem

Kriege seine Linie bis hier herauf gezogen hat,
stößt mit Deutschland zusammen. Vor wenigen
Wochen war es noch Osterreich. Der deutsche Vor-
stoß einer Nacht hat ein Staatswesen auf der

politischen Karte Europas ausgetilgt. Reges
Treiben herrscht hier oben. Bis alle die Wagen
und Personen sich ausgewiesen haben, bis die

italienischen und deutschen Grenzsormalitäten er-
ledigt sind und all den Devisenvorschriften Ge-
nüge getan ist, verstreicht geraume Zeit. Auch
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SSojeri. ©djtog Sîoncolo.

bas ©epacf îommt an bie Steiße. SJtein 93egteiter,
ber Stmerifaner, ftîe(3 auf große Sid^Voierigfeîten.
<23 feßtte ein Schein. ©a gab es ein mächtiges
©erebe unb ©ucßen unb finufen. 3m hoffet
tourbe bas Unterfte 3uoberft gefeßrt. ilmfonft!
£)b ber SBettmann toieber nadj italien 3urücf-
gefcfjicït tourbe? 3d) befürchtete es. Unterbeffen
fam auch id) an Steiße. Stuf bem beutfdjen
Soften mußte id) bei 5)eïïer unb pfennig meine

Steifemittet nennen. Qur 23eftcitigung ber gemaeß-

ten âtuSfagen Verlangte ber S3eamte nod) mehr.
Stuf bem ©dfalterbrett fehrte er meine 93orfe um
unb feßüttette tüchtig, bis bas tet3te SJletatlftücf
herausgerollt toar, fiire, DJtarï, ©drifting unb
éd)toei3er ffranfen. ©entefimi, Pfennig, ©rofeßen
unb Wappen tourben ge^ähtt/ unb aud) eine

©djtoeiser Stote burfte paffieren, bie borgemerft
toar. 3dj badjte an bie gute alte Seit, ba man
nod) of)ne i]3aß burd) ©uropa reifte unb fein
SOtenfd) einem in bie 93rieftafd)e gudte.

©ine gute ©tunbe hielten toir uns auf bem

23renner auf. ffür iturstoeit toar geforgt. Sin ftei-
nen 3nterme33i fehlte es nidft. ©in ffmßrrab
tourbe einer ïouriftin mit SBefdftag belegt, unb

umherftehenbe Soften madften fid) einen ©paß
barauS, gteid) ihre fünfte barauf auS3uprobie-
ren. 3d) fagte: ©otttob, ats enbtid) ber ©d)tag-
bäum gehoben unb unS freie ©urdffaßrt gegeben
tourbe Stidftung 3nnSbrud. ©in paar Kröpfen
fielen, aber es tourbe fein Stegen barauS, ber

unfere Sßeiterreife geftort hätte. 33erge, SDiefen
unb ©örfer, immer toecßfetnbe StuSbttife, neue

ißerfpeftiben eröffneten fief), baß bas Sluge über-

genug 3U tun hatte, baS etoig fief) erneuernbe

ffütmbanb ber nörbtidjen S3rennerroute aufsuneß-
men. 3mmer bertrauter tourbe mir bie ©egenb.
3d) erfannte ben ^atfdfenfofef, bie troßige Storb-
fette mit bem iffafetefar unb erinnerte mid) ber

ungemüttidfen ffmhrt auf ber ©dftoebebaßn, bie

mid) in fünfter Qeit bon ber irmngerburg ober-
halb 3nnSbrucf über fdjtoinbttge Stbgrünbe f)in-
toeg in bie ©dfneeregion bes itartoenbets getra-
gen hatte. StlS toir bie ©traße berührten, bie hin-
ein ins ©tubaitat führt, toarb mir teidjter, unb
bie föftlicßen ©rtebniffe eines ©onntagS tourben
in mir toad), bie biefeS fo bitberreieße unb lieb-
ließe 93ergtat mir gefdjenft. 3d) feße fie aueß noch

bor mir, bie treuße^igen, gemüttidfen fieute, bie
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Bozen, Schloß Roncolo,

das Gepäck kommt an die Neihe. Mein Begleiter/
der Amerikaner/ stieß auf große Schwierigkeiten.
Es fehlte ein Schein. Da gab es ein mächtiges
Gerede und Suchen und Laufen. Im Koffer
wurde das Unterste zuoberst gekehrt. Umsonst!
Ob der Weltmann wieder nach Italien zurück-
geschickt wurde? Ich befürchtete es. Unterdessen
kam auch ich an die Neihe. Auf dem deutschen

Posten mußte ich bei Heller und Pfennig meine

Reisemittel nennen. Zur Bestätigung der gemach-

ten Aussagen verlangte der Beamte noch mehr.

Auf dem Schalterbrett kehrte er meine Börse um
und schüttelte tüchtig/ bis das letzte Metallstück
herausgerollt war/ Lire, Mark, Schilling und

Schweizer Franken. Centesimst Pfennig/ Groschen
und Rappen wurden gezählt/ und auch eine

Schweizer Note durfte passieren/ die vorgemerkt
war. Ich dachte an die gute alte Zeit/ da man
noch ohne Paß durch Europa reiste und kein

Mensch einem in die Brieftasche guckte.

Eine gute Stunde hielten wir uns auf dem

Brenner auf. Für Kurzweil war gesorgt. An klei-
nen Intermezzi fehlte es nicht. Ein Fahrrad
wurde einer Touristin mit Beschlag belegt/ und

umherstehende Posten machten sich einen Spaß
daraus/ gleich ihre Künste darauf auszuprobie-
ren. Ich sagte: Gottlob, als endlich der Schlag-
bäum gehoben und uns freie Durchfahrt gegeben
wurde Richtung Innsbruck. Ein paar Tropfen
fielen, aber es wurde kein Regen daraus, der

unsere Weiterreise gestört hätte. Berge, Wiesen
und Dörfer, immer wechselnde Ausblicke, neue

Perspektiven eröffneten sich, daß das Auge über-

genug zu tun hatte, das ewig sich erneuernde

Filmband der nördlichen Vrennerroute aufzuneh-
men. Immer vertrauter wurde mir die Gegend.
Ich erkannte den Patschenkofel, die trotzige Nord-
kette mit dem Hafelekar und erinnerte mich der

ungemütlichen Fahrt auf der Schwebebahn, die

mich in kürzester Zeit von der Hungerburg ober-

halb Innsbruck über schwindlige Abgründe hin-
weg in die Schneeregion des Karwendels getra-
gen hatte. Als wir die Straße berührten, die hin-
ein ins Stubaital führt, ward mir leichter, und
die köstlichen Erlebnisse eines Sonntags wurden
in mir wach, die dieses so bilderreiche und lieb-
liehe Bergtal mir geschenkt. Ich sehe sie auch noch

vor mir, die treuherzigen, gemütlichen Leute, die
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bie {(einen (Dörfer bebölfern unb eg fo gut tier-
fteïjen, tljren ©ommergäften erquitfenbe Serien
311 bereiten. (Da tag unüerbofft Onngbrud unter
und, unb in ein paar Würben unferer Soaljn ge-
noffen toir einen Ijerrltdjen Qberbticf. (Die ©tabt,
3toifdjen 3toei 23erg3Üge gestoängt, ing dal beg

3nn gelegt, t)at beträd)ttid)e Slugbeljnung ge-
inonnen unb toeift ein Pertoirrenbeg SOIeer bon
(Dädjern unb (türmen auf. ©g berloljnte fid) aucf),

gefd)id)ttid)e Spuren 3U berfdtgen, im ©djloß
Slmrag 311m 93eifpiet ober auf bem 23erg Ofel.
©in SJlufeum 3eigt tiro(ifcf)e fMtur, funftgetoerb-
Iicf)e ©djäße unb dradjten entlegener däler.
SHber att bag, bem id) früher fd)on einmal nadj-
gegangen bin, tieg id) fjeute liegen. ©g 30g mid)
neimtbârtg. 9tur nod) einen Stunbgang unter-
naljm id) burdj bie ^auptftraßen ber ©tabt, ind
Onnere, too bag ©olbene (Dacljl glaigt unb big

3ur 23rüde, too ber Onnftrom borbeiftiegt.
(gin mcid)tigeg geben putfte burd) bie ©affen.

@g tear ja Sonntag. 23on alien Seiten fatten

ittaufen am ©rentier.

©efedfdjaftgtoagen 23ereine unb ©afte gebrad)t.
(Deutfd)e Uniformen mit bem tjjafenfreu3 ftanben
an atten ©den. Unb icf) entbedte gar balb: eg ift
nidjt mefjr bag Onngbrud, bag mid) in früheren
Sauren fo entgürft gat. (Die jüngfte Sßelle beg

Slnfdjluffeg an (Deutfdjlanb gat eg überflutet.
Sin ben größeren ttaufiäben {(eben Settel: beut-
fdjeg ©efdjäft, ober: jübifdjeg ©efd)äft. Ober
große SJtontren toar in mäd)tigen 93üdjftaben
a(g taute Slnftage „3ube" gefcgmiert. (Die Sei-
d)en toaren bertoafdjen, aber nod) beutlidj 3U er-
fennen. Sftir tourbe unbegag(id).

Slug 33etradjtungen, bie idj fo für mid) unter-
toegg anftellte, tourbe id) plöt3Üd) aufgefdgrecft.
©in (auter iînall unb bann ein ffeueralarm ber-
fegte bie ©tabt in Qtufrugr. (Die 3ugenb eilte in
toitben Sprüngen babon. Heute ftanben ftill unb

ftredten bie ttöpfe 3ufammen. Slngft unb Scfjref-
fen toar aug ben SJlienen 311 lefen.

Sßag toar gefcgegen?

3d) gatte nod) $eig unb ba bag 23olf bem

Sßaljnljof 3uftrömte, fcglug icf) aucf) biefe Svidj-
tung ein. 93on allen Seiten gaftete jung unb alt
Ijerbei. galb Onngbrucf gatte fid) auf bem glaise
berfammelt, ber am 93agngof liegt, ©in eigen-
artig traurigeg Sdjaufpiel gatte fid) erfüllt, ©in
(Doppelbeder toar auf bag (Dad) etneg fünfftödi-
gen gaufeg geftür3t, gatte bie (Dadjbalfen burcl)-
fdjtagen unb einen 93ranb 3U entfadjen bertnodjt.
(Die ffeuertoeljr toar an ber Slrbeit. 2Bafferftrag-
len fnallten burd) bie raucfjenben Hücfen. ©g

fcgicn, baß ein größereg 23ranbunglücf bergütet
toerben tonnte. Unb ber flieget'? SSeridjte unb
mancherlei ©erüdjte gingen bon SJUmb 311 SIRunb.

©g toar faum anberg möglid), als baß er burd)
ben furdjtbaren Slufprall feineg Slpparateg unb
bie erfolgten ©rplofionen ben dob gefunben
gatte.

SRodj bidjt gebrängt ftanb bie Sftenge auf bem

(ßlaße, alg mein Sug aug bem 33agngof bampfte
unb bem Slrlberg entgegenfu()r. (Dag Scljidfal
beg Unglüdlidjen befdjäftigte m id) nod) lange.
Sann gelang eg einem gäuflein junger SBiener
unb Sßienerinnen, alle SBolfen 3U berfdjeudjen.
©g ftedte ben tooglbefeßten SBagen mit feiner
unbertoüftlidjen ^röglidjfeit an, baß niemanb
beg Untoetterg adjtete, bag fid) über ung entlub.
3n Slugetibliden gtoifd)en bröljnenbem Übermut
unb teigiger Hebengbeja()ung fam mir toieber ein-
mal 3U Sinn, toie Hetb unb Hüft nebeneinanber
gergegen; too ein Hebengfaben abbricht, toirb ein

anberer angefnüpft, unb etoig fpinnt fid) bag
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die kleinen Dörfer bevölkern und es so gut ver-
stehen/ ihren Sommergästen erquickende Ferien
zu bereiten. Da lag unverhofft Innsbruck unter
uns, und in ein paar Kurven unserer Bahn ge-
nossen wir einen herrlichen Überblick. Die Stadt/
zwischen zwei Vergzüge gezwängt/ ins Tal des

Inn gelegt, hat beträchtliche Ausdehnung ge-
Wonnen und weist ein verwirrendes Meer von
Dächern und Türmen auf. Es verlohnte sich auch,
geschichtliche Spuren zu verfolgen, im Schloß
Arnras zum Beispiel oder auf dem Berg Isel.
Ein Museum zeigt tirolische Kultur, kunstgewerb-
liche Schätze und Trachten entlegener Täler.
Aber all das, dem ich früher schon einmal nach-

gegangen bin, ließ ich heute liegen. Es zog mich

heimwärts. Nur noch einen Nundgang unter-
nahm ich durch die Hauptstraßen der Stadt, ins
Innere, wo das Goldene Dachl glänzt und bis

zur Brücke, wo der Jnnstrom vorbeifließt.
Ein mächtiges Leben pulste durch die Gassen.

Es war ja Sonntag. Von allen Seiten hatten

Klausen am Brenner.

Gesellschaftswagen Vereine und Gäste gebracht.
Deutsche Uniformen mit dem Hakenkreuz standen
an allen Ecken. Und ich entdeckte gar bald: es ist
nicht mehr das Innsbruck, das mich in früheren
Iahren so entzückt hat. Die jüngste Welle des

Anschlusses an Deutschland hat es überflutet.
An den größeren Kaufläden kleben Zettel: deut-
sches Geschäft, oder: jüdisches Geschäft. Über
große Montren war in mächtigen Buchstaben
als laute Anklage „Jude" geschmiert. Die Zei-
chen waren verwaschen, aber noch deutlich zu er-
kennen. Mir wurde unbehaglich.

Aus Betrachtungen, die ich so für mich unter-
Wegs anstellte, wurde ich plötzlich aufgeschreckt.
Ein lauter Knall und dann ein Feueralarm ver-
setzte die Stadt in Aufruhr. Die Jugend eilte in
wilden Sprüngen davon. Leute standen still und
streckten die Köpfe zusammen. Angst und Schrek-
ken war aus den Mienen zu lesen.

Was war geschehen?

Ich hatte noch Zeit, und da das Volk dem

Bahnhof zuströmte, schlug ich auch diese Nich-
tung ein. Von allen Seiten hastete jung und alt
herbei. Halb Innsbruck hatte sich auf dem Platze
versammelt, der am Bahnhof liegt. Ein eigen-
artig trauriges Schauspiel hatte sich erfüllt. Ein
Doppeldecker war auf das Dach eines fünsstöcki-

gen Hauses gestürzt, hatte die Dachbalken durch-
schlagen und einen Brand zu entfachen vermocht.
Die Feuerwehr war an der Arbeit. Wasserstrah-
len knallten durch die rauchenden Lücken. Es
schien, daß ein größeres Brandunglück verhütet
werden konnte, ünd der Flieger? Berichte und

mancherlei Gerüchte gingen von Mund zu Mund.
Es war kaum anders möglich, als daß er durch
den furchtbaren Aufprall seines Apparates und
die erfolgten Explosionen den Tod gefunden
hatte.

Noch dicht gedrängt stand die Menge auf dem

Platze, als mein Zug aus dem Bahnhof dampfte
und dem Arlberg entgegenfuhr. Das Schicksal
des Unglücklichen beschäftigte mich noch lange.
Dann gelang es einem Häuflein junger Wiener
und Wienerinnen, alle Wolken zu verscheuchen.
Es steckte den wohlbesetzten Wagen mit seiner
unverwüstlichen Fröhlichkeit an, daß niemand
des Unwetters achtete, das sich über uns entlud.

In Augenblicken zwischen dröhnendem Übermut
und witziger Lebensbejahung kam mir wieder ein-
mal zu Sinn, wie Leid und Lust nebeneinander
hergehen) wo ein Lebensfaden abbricht, wird ein

anderer angeknüpft, und ewig spinnt sich das



(gbouatb #. ©teenfen: ©tranbafternfelö am ©ttom. 423

Safjn auf ben Sftenon. 23M auf 23ojeH.

grofe üftätfel Voeitcr, ba3 unfern ^ersfcfjtag be-

ftirrimt. Sluf ein Stünbchen flaute id) aucf) gern
in ein 23ud); 3toifcf)enl)inein gurfte id) nacf) ben

tointerlichen ©ecgen unb fdfüttelte ben J^opf über
ben unbegreiflichen Sommer/ ber bie 2ßeltenul)t
im Sßanbet ber ^ahre^eiten fo felfr in Sertoir-
rung brachte, ffreitid), id) burfte mir fagen, am

©arbafee eine (Sonneninfel getroffen 311 ha^n
im äkrgteicf) 3U ben untoirtlichen norblidferen

gonen, in benen um bie gleite geit ein ungemüt-
tid)eö Äüftdjen toehte.

Spät am SIbenb langte idj toieber in gürid)
an. ©er ideis meiner Steife tear gefcffloffen, unb

toenn ich betrachtete, toaê er umfing unb toie

biet beö Sdfonen unb Erfreulichen fiel) in ihm in
ben let3ten Pier3ehn Sagen bereinigt, muffe ich

banfbaren SergenS belennen: eö toaren îBodjen
beë iReichtumë unb ber Steife.

Stranbafternfelb am Strom»
SGerat matt gu euch fi<h nieberBeugt, ©er Strom roirb Blein

fo gang hstnieberBeugt, unb ift in taufenb Blaue,

bann xoeht, roiberBorftig garte

rote in ben alten fcfjßnen geiten, JlfferaBnöpfe
ein Blaffet gang oerfponnen.
fliehenb ©er Strom roirb ©ach*

©lau STtan ^ort; fein ÄoBolbgludhfen.

um alle ©inge.

2Tutt rauftet auf bie ©Mi
in Blauen ©hüten.

3m Blauen £id)t
oerraufcht auch meineë ipergenä Schlag. ebouarb $. ©teenten.

Stuâ Sent irt Siefen Sagen erftfteinenben SänScfien: StufefaÇrt, SSagafiunb unb §afenfiï)enfe, Setlag ®eBrltSer $BBn, gütidj S.
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Bahn auf den Renon. Blick auf Bozen.

große Rätsel weiter, das unsern Herzschlag be-

stimmt. Auf ein Stündchen schaute ich auch gern
in ein Buchs zwischenhinein guckte ich nach den

winterlichen Bergen und schüttelte den Kopf über
den unbegreiflichen Sommer, der die Weltenuhr
im Wandel der Jahreszeiten so sehr in Verwir-
rung brachte. Freilich, ich durfte mir sagen, am

Gardasee eine Sonneninsel getroffen zu haben
im Vergleich zu den unwirtlichen nördlicheren

Zonen, in denen um die gleiche Zeit ein ungemüt-
liches Lüftchen wehte.

Spät am Abend langte ich wieder in Zürich
an. Der Kreis meiner Reise war geschlossen, und

wenn ich betrachtete, was er umfing und wie
viel des Schönen und Erfreulichen sich in ihm in
den letzten vierzehn Tagen vereinigt, mußte ich

dankbaren Herzens bekennen: es waren Wochen
des Reichtums und der Reife.

Strandasternfeld am Strom.
Wenn man zu euch sich niederbeugt, Der Strom wird klein
so ganz herniederbeugt, und ist in tausend blaue,
dann weht, widerborstig zarte
wie in den alten schönen Zeiten, Asternknöpfe
ein blasses ganz versponnen,

fliehend Der Strom wird Bach.
Blau Man hört sein Koboldglucksen,

um alle Dinge.

Nun rauschet auf die Welt
in blauen Chören.

Im blauen Licht

verrauscht auch meines Herzens Schlag. Edouard H. Steenien.

Aus dem in diesen Tagen erscheinenden Bündchen - Flußfahrt, Vagabund und Hasenschenke. Verlag Gebrüder Höhn, Zürich S,
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